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über den Fryftallinifchen Gefteinen Legenden Gebilde find meift verfteinerungsleere vothe
Sandjteine, die wahrjcheinlich der Dyasformation angehören und dann weiter von Werfener
Schiefern, welche petrographijch umd paläontologijch vollfonmen die gleichen Charaktere
darbieten wie in den Alpen, überlagert werden.

In den weiter folgenden zumeijt Falfigen Gefteinen erfennt man ebenfo unjchwer
wieder die verjchiedenen Stufen und Facies-Entwielungen der Triasformation, der rhätischen
Stufe, der Jura und Kreide, fowie der Eveenformation, die uns in den’Alpen bekannt
geworden find, ohne daß fich aber hier die Kalfgebivge irgendwo zu gleich impofanten
Mafjen aufthürmen würden wie dort.

Überaus reich und mannigfaltig find die Erzlagerftätten, welche die fryftallinifchen
Gejteine der Karpathen, namentlich da, wo fie in größerer Ausdehnung zu Tage treten,
enthalten, Wir erwähnen von denfelben die Eijen-, Kupfer-, Kobalt und Nicelerze, dann
die quecffilberhaltigen Fahlerze in dem jogenannten oberungarifchen Montanbezint im
Bipfer und Gömdrer Komitat, — die Manganerze im Glimmerjchiefer, die Blei- md
Sinferze im TIhonfchiefer, jowie die meilenweit fortjtreichenden Lager von Nupferfies im
Chloritjchiefer in der Bufowina, deren weitere Fortjegung in Südoften bei Balan in Sieben:
bürgen in Abbau fteht, — die bedeutendfte Eijenerzlagerftätte dev KRarpathenländer itber-
haupt bei Gyalar nächft Bajda Hunyad in Siebenbürgen und die Stöcde von derbem
Chromeijenftein in Serpentin, fidlich von Orfova, im Banat.

Die Sedimentgefteine dagegen, welche die Eryftallinifchen Infeln der Karpathen
begleiten, find insbefondere im Banate durch nusbare Producte des Mineralveiches von
mehr al3 localer Bedeutung ausgezeichnet. Es gehören dahin die mächtigen Flöge einer
vortrefflichen, der umterften Juraformation angehörigen Steinkohle bei Steierdorf, dann
die merfwirdigen Kontactjtöce an der Grenze zwifchen mefozoifchen Kalkfteinen und einem
eigenthümlichen Exuptivgefteine, welche Magneteifenftein bei Moravicza, goldhaltigen
Eijenkies bei Neu-Moldova, Kupfererze bei Szaszfa, filberhaltigen Bleiglanz bei Cziklova,
Dravigza ımd Dognäcska führen u. |. w.

2. Trachytgebirge.
Schon früher wurde der Trachyte als eines Gefteinselementes gedacht, welches die

Karpathen den Alpen gegenüber auszeichnet. Diefe vulfanifchen, gleich den Laven unferer
heutigen Feuerberge durch Erftarrumg aus Schmelzfluß entftandenen Gefteine, zufammen
mit aus verfeftigten Trümmern, Gerölfen, feineren Herreibungsproducten und vulfanifchen
Ajchen beftehenden Breccien, Conglomeraten und Zuffen find durchwegs exft in der Neogen-
zeit entjtanden, in welcher demnach in unferenStarpathen eine vulfaniiche Thätigfeit herrichte,
wie fie in der Jeßtzeit nur etwa in den Anden von Chile oder in den Gebirgsfetten von
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Merico ein Analogon findet. Sie begleiten durchwegs die jidfiche Innenfeite der Nord-
hälfte des Farpathijchen Gebirgsbogeng, welchen fie demnach gegen das große Senfungsfeld
der ungarischen Tiefebene fowohl, wie auch gegen das relativ hoch gelegene neogene
Hügelland Mittel-Siebenbürgens fcharf abjchließen. Die erfte, mehr ftocförmige Trachyt-
mafje ift in dem berühmten Schemniger Gebirge entwickelt, welchem fich weiter im
Süden das die beiden Ufer der Donau beherrichende Graner Trachytgebirge, auch
Donau-Trachytgruppe genannt, anjchließt. Diefes lestere fan man als einen Theil des
Tpäter zu erwähnenden ungarifchen Mittelgebirges auffafjen, und ein Gleiches gilt von
dem breiten Stod der Mätra, defjen trachytifche Gejteine von dem Kinfen Ufer der
gagyva zwilchen Apez und Päasztd oftwärts zu verfolgen find über Exlau bis in die
Gegend von Miskolez.

Weiter jchließt fi das von Süden nach Norden ftreichende Tofaj-Eperiefer
Gebirge an, welches die Fryftallinischen und die älteren Sedimentgefteine des ober-
ungariichen Gebirgsmaffives im Often abjchneidet, dann folgt der Längfte und mächtigjte
gug unjerer Öefteine, dasvon Nordweit nach Sidoft ftreichende Vihorlat-Gutin-
Gebirge, welches nach Eurzer Unterbrechung in der die gleiche Nichtung verfolgenden
Hargitta Siebenbiigens eine divecte Fortfegung findet. Yon verhältnigmäßig unter-
geordneter Bedeutung find Trachytdurchbrüche in den füdfiebenbirgiichen und Banater
Gebirgen, wogegen Diejelben wieder in dem Biharftoce eine wichtige Rolle Ipielen.

Wir Haben die Gefteine, welche die eben aufgezählten Gebirgsftöde und Ketten
zujammenfegen, mit dem Collectivnamen „Irachyte“ bezeichnet. Schon bei oberflächlicher
Unterfuchung zeigen diefelben aber jehr große Mannigfaltigfeit, und die Arten und Abarten,
in welche man fie jcheiden fann, nehmen um jo mehr an Zahl zu, je fehärfer man mit
Hubilfenahme des Mikrojtopes und der chemifchen Analyfe ihre Beftandtheile zergliedert.
AS durchgreifendes Unterfcheidungsmerkmal dient vor Allemdie Art des den wejentlichiten
Beltandtheil bildenden Feldjpathes. Gehört derfelbe zu den Plagioflafen, jo bezeichnet
man das Geftein al Andefit, ift er dagegen glafiger, rechtwinklig jpaltbarer jogenannter
Sanidin, jo ift e8 ein echter Trachyt. Andefite mm find «8, die in weit vorwaltender
Mafje unfere ungarisch-fiebenbirgifchen Trachytgebivge zufammenfegen. Sie zeigen eine
dichte Grundmaffe, dunkle graue bis fchwarze Färbung, relativ große Widerftandsfähigkeit
gegen Berwitterung und darum fchroffe Bergformen. ALS eine Abart der Andefite find die
Grünfteintrachyte zu betrachten, die vorwaltend grün gefärbt find, viel Hornblende
enthalten, leicht verwittern, ich dabei braun färben und meift gerimdete Felsformen, jchön
glocenförmig gewölbte Berge bilden; ihre Unterfcheidung von den gewöhnlichen „grauen
Andefiten“ beruht mehr auf geologifchen al3 auf rein petrographiichen Merkmalen,
eine befondere Berechtigung erhäkt fie aber dadırrdh, daß die Grimnfterntrachyte ausschließlich
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die Träger, oder wenn das Erz, wie e8 öfter vorfonmmt, in dem Nebengeftein eingejchloffen

ift, doch die veranlaffende Urjache zur Bildung, die fogenannten „Bringer” jener alt-

berühmten Lagerjtätten von Edelmetallen, von Gold und Silber in Ungarn und Sieben-

bürgen find, die, wenn fie auch heute nicht mehr jene hervorragende volfswirthichaftliche

Bedeutung befigen wie in früheren Zeiten, doch noch Taufende vonfleifigen Bergarbeitern

bejchäftigen.

Die wichtigften diefer Lagerftätten finden fich in dem Schemniger Trachytjtwek in

den Umgebungen von Schemniß und Kremmis, — in den Umgebungen von Nagybianya,

Feljföbanya und Kapnif am Südoft-Ende des Vihorlat-Öutin-Zuges, — bei Aodma in

dem Gebiete zwijchen diefem und dem Hargittagebirge — md an der Süpfeite des Bihar-

ftocfes im fiebenbürgifchen Erzgebirge, dem goldreichiten Gebiete in Europa, in wellchem

diefes Metall an einigen Stellen mit dem fo jeltenen Telhır in Verbindung fteht.

Die echten Trachyte, die fich meift durch eine rauhe poröje Grundmafje und helle weiße

oder rothe Färbung auszeichnen, erlangen ihre größte Verbreitung im Graner Trachyt-

gebirge, find aber auch in den meiften der übrigen Gebiete in jelbftändigen Berggruppen

oder Einzelaufbrüchen ausgebildet. In ausgedehnten Steinbrüchen, deren Erzeugniffe,

namentlich Pflafterjteine, weit Donauabwärts verfüihrt werden, beutet man diejelben in den

Umgebungen von VBifegrad, Doglar und Szobb an der Donau aus; aber auch eines der

intereffanteften Mineralvorfommen der Monarchie, der Edelopal, der in gleicher Schönheit

und Menge an feinem anderen Bunfte der Erde gefunden wird, gehört dem Tracdyte an;

er bricht auf unregelmäßigen, oft unterbrochenen Klüften in diefem Geftein in Dubnif bei

Eservenicza im Eperies-Tofajer Gebirgszuge.

Den echten Trachyten endlich jchließen fich die jüngften und durch großen Neichthum

an Quarz gefennzeichneten, alfo jauerjten Gefteine der ganzen Gruppe, die Ahyolithe,

auch jüngere Quarz- Trachyte oder Liparite genannt, an. Sie finden fich meift als

Erzeugniffe einer echt vulfanischen Thätigfeit in Fleinen Aufbrüchen, in Strömen und

Deden an den Seiten und Flanken der großen Trachytgebirge, nie aber auf deren Höhen

vor. Ihnen gehören unter Anderem die grob-poröfen, mit Chafcedonadern und Quarzdrufen

ducchjeßten Gejteine an, die bei Königsberg und namentlich im Hlinifer Thal bei Schemnit

zu vortrefflichen Miühlfteinen verarbeitet werden.

Die Verwitterung der trachytijchen Gefteine überhaupt erzeugt allerort3 einen

fruchtbaren Boden; die Höheren Theile der Gebirge, welchefie zufanmenfegen, find größten:

theil3 mit Wald bedeckt, die Janfteren Lehnen und tieferen Theile, namentlich dort to

Trachyttuffe den Untergrund bilden, find im hohen Grade culturfähig; die Neben, welche

den edelften der Ungarweine, den weltberühmten Tofajer liefern, wurzeln vorzugsweife auf

trachytijchem Boden.


